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Nichtamtlicher Geil.
Eine Rede des Untcrrichtsministers.

W i e n . N. Juni,

Unlerrichtsminister Graf S t ü r g t h führte
im Abgeordnetenhaus aus, er gebe zu, daß der vom
>'lbg. Strailsky mitgeteilte faktische Talbestalld iin
lvesentlichcn vollständig entsprechend wiedergegeben
»vurde, daß sich aber auch Vermutungen eingeflochten
haben, weshalb dein Minister gestaltet sein muß.
auf den Tatbestand tatsächlich einzugehen, »veil ihm
(Gelegenheit gegeben werden muß, dasjenige, was
Pragmatisch feststeht, von den Vermutungen zu son-
dern, welche der Antragsteller in diesen Tatbestand
einzuflechten sich bestimmt gesunden hat. — Mi t
ein paar kurzen Worten will der Minister vorher
auf jenen Fall eingehen, der nicht Gegenstand des
Dringlichkeitsantragcs des Abg. Stransky bildet,
nämlich auf den Fall der Intervention des Herrn
Lektors in Angelegenheit der Voykoltierung ver-
schiedener höherer Funktionäre in bezug auf den
Technikerball. — Der Minister möchte nur tonsta-
tieren, das; der Rektor auch in diesem auf einer
bewilligten Versammlung auf akademischem Boden
gesprochen hat und,das; nach jener Äußerung, die
Abg. Stransky dein Rektor in den Muud legte,
deren Autheilt isizieruilg nur erst obliegt, eine andere
Reihe von Äußerungen gefallen ist hinsichtlich der
Beteiligung der staatlicheil Funktionäre am Balle
der Techniker, welche Äußerungen in das Gebiet
des Unzulässigen gehören würden, falls deren Ab-
gabe endgültig konstatiert wird.

Der Minister möchte darauf nur aus dein
Grunde hinweisen, weil darin und in der Tatsache,
daß diese behaupteten Äußerungen des Herrn Rektors
traft seiner ^mlssuntlion als Rektor und auf aka-
demischem Boden gefallen sind, immerhin die Be-
rechtigung, aber auch die Verpflichtung für die
Nnterrichsvcrwaltung liegt, zumindestens den Rek-

tor aufzufordern, darzulegen, wie er sich in dieser
Angelegenheit derVersammlung anläßlich des Balles
verhalten hat und ob das behauptete Verhalten den
Tatsachen entspricht. (Zwischenrufe.) Nicht Privat-
glspräche, sondern Berichte, deren Grunohaltigteit
durch eine Erhebung darzutun ist, das ist der Weg,
welcher überhaupt einer Behörde offen steht, um
einen Tatbestand zu konstatieren. Gerade wenn man
mit vollster Objektivität einer amtlichen Angelegen-
heit gegenübersteht, bleibt nichts anderes übrig, als
diesen Weg einzuschlagen, um sich das Bcurteilungs-
material tntsächlich zu verschaffen.

Übergehend auf den Fall, welchen die Anirag-
steller zum Ausgangspunkte ihres Antrages genom-
men haben, möchte der Minister in Übereinstim-
mung mit Zeitungsmeldungen, in Übereinstim-
mung mit einer Reihe von Zitaten, die der Abge-
ordnete Stransky heute vorgebracht hat, konstatie-
ren, daß sich die deutsche Karl Ferdinands-Univer-
sität tatsächlich über die behaupteten Äußerungen des
Rektors der böhmischeil Technil verletzt gefühlt hat
und sich an den Herrn Rettor dieser Hochschule um
Aufklärung gewendet hat. Diese Zuschrift der deut-
scheil Universität erfuhr leine Beantwortung, wor-
auf sich der Senat der dentschcn Universität in Prag
an die Unterlichtsverwaltung als an seine vorge-
setzte Behörde gewendet hat, um in dieser Angele-
genheit den Schutz der vorgesetzten Behörde gegen-
über einer behaupteten Verunglimpfung von der
anderen Seite anzurufen. Ich glaube, sagt der Mini-
ster, daß gar niemand, unter gar keinem Verhält-
nisse, wenn er an der Spitze dieser vorgesetzten Be-
hörde steht, sich der Pflicht entzieheil kann, in einem
solchen Falle den erbeteilen Schutz zu erteilen, bezw.
die Verhandlungen in dem Sinne aufzunehmen, daß
er zunächst seine Intervention zur .Klarstellung des
Tatbestandes angedeihen läßt. (Lebhafte Zustim-
mung und Zwischenrufe.) Ich kann Sie mit voller
Bestimmtheit versichern (Lebhafte Zwischenrufe, der
Präsident gibt wiederholt das Glockenzeichen), daß,

wenn der Fall umgekehrt gelegen wäre und von
einer deutscheil Universität oder von einer deutschen
Hochschule eine Verunglimpfung oder eine bchaup-
teteVerunglimPfung gegenüber einer böhmischen An-
stalt es sich handeln würde, ich in meinem Amte ge-
nau so vorgegangen wäre und genau in derselben
Weise Erhebungen eingeleitet hätte. (Lebhafter Bei-
fall.) Niemand könnte von dem Amtssitze des M i -
nisters aus etwas anderes tun. als zunächst Erhe-
bungen zur .Klarstellung des Tatbestandes einzu-
leiten um dann womöglich Remedur für eine er-
folgte Verletzung angedeihen zu lassen. Der Mini-
ster wendet sich dann gegell die Behauptungen, als
ob er bei seinem Vorgehen direkt oder indirekt be-
einflußt worden wäre, insbesondere, als ob Minister
Dr. Schreiner seinen Einfluß ill dieser Sache geltend
gemacht hätte. Der Minister erklärt, mit seinem
Worte dafür einzustehen, daß er unter ganz per-
sönlicher Verantwortung vorgegangen sei. (Lebhaf-
ter Beifall und Händeklatschen.) Der Minister unter-
richtet das Haus über das jetzige Ergebnis der Auf-
forderung, die all den Rektor der böhmischen Uni-
versität ergangen ist. Auf Grund dieser Aufforde-
rung ist ihm seitens des Rettors ein Schreiben zu-
gekommen, welches — der Minister bedauert, das
sagen zu müssen — von einer befremdenden und
ganz außergewöhlllicheil Verkennung der Absichten,
die den Minister geleitel haben und der Stellung
des Rektors gegenüber der Untcrrichtsverwaltung
zeigt. (Lebhafte Zwischenrufe.) Es wurde von sci-
ten des Rektors, der unter sich die Leitung der
Hochschule hat und über sich als direkte vorgesetzte
Behörde das Ministerium für Kultus und Unter-
richt, die Theorie aufgestellt, daß es für ihn außer
dem allgemeinen Rechts- und Pflichtenkleis eines
Staatsbürgerb einen besonderen Rechts- und
Pflichlenkreis seiner Stellung überhaupt nicht gibt.
Der Minister erklärt, daß, wenn diese Theorie hin-
sichtlich irgend eines staatlichen Fnnttionärs, welcher
Vorgesetzte und Untergebene hat. gelten würde, die

Feuilleton.
Anf der Hochzeitsreise.

Aus dem Nussischm dcs örchou wu Acldschcr Mtstil'tc^-»-
(Nachdruck verboten.)

Der Petersburger Zug setzte sich wieder in Be-
wegung lllld rollte über die Ebene dahin. I n einem
Rauchabteil der zweiten Masse saßen fünf Passagiere,
die Angen geschlossen. Vom Seiteneingange her
wurde die Tür aufgeschoben und herein trat ein
Herr, der sich etwas ängstlich, etwas verzweifelt
umsah. „Auch nicht das rechte!" stieß er hervor.
„Das Eoup^ scheint direkt verhext zu sein. Weiß
der Teufel, wo es hingeraten ist."

Einer der Schlafenden war durch die Störung
aufgewacht. Erst blinzelte er den Fremden an,
dann schnellte er empor uud rief voll Freude:

„Ei der Tausend, Vasilij Grigoroviü, du hier?
Das nenne ich einen angenehmen Zufall."

„Feodor <>rikov. Auch mir ist es eine Freude.
Jahrelang haben loir uns nicht mehr gesehen/'

„Wie geht es denn dir? Boil wie immer
natürlich! Aber wo kommst du denn jetzt her?"

„Mein Coup«"' kann ich nicht wiederfinden.
Nas sagst du dazu? Auf der letzten Station trank
ich einen Kognak, dann noch einen und ewen drillen.
Dabei wurde es höchste Zeit. Ich konnte noch gerade
in den Zug springen, als er schon zu fahren begann."

„Kann alles vorkommen", meinte c>rilov.
„Doch nun bleib vorläufig hier. Ein Platz ist noch."

„Nein, nein! Ich muß mein Coup<' suchen."
„Bis zur nächsten Station bleibst du hier.

Dann hast du das Suchen bequemer."
Grigorovl'5 setzte sich.
„Wohin geht die Reise", frug s'crikov.

„ I ns Ungewisse", lautete die Antwort. „Wo-
hin das Schicksal mich siiyrl. — Ich will dir etwas
sagen, <^erilov. Hast du scholl einmal einen glück-
lichen Menschen gesehen. Einen der fast närrisch ist
vor lauter Glück. Sich mich an!"

('erikov sah ihn lächelnd an.
„Du glaubst mir nicht? — Ich bin auf der

Hochzeitsreise!"
„Ach was."
„ I n , ja. Direkt von der Hochzeitstafel weg in

den Zug."
„Herzlichste Gratulation. — Also darum hast

du dich so fein gemacht", lachte <'erilov.
„Ganz recht, Bruderherz. Sogar Parfümiert

habe ich mich. Aus Eitelkeit. — Wie ich mich fühle!
So selig, mit einem Wort ganz unaussprechlich
glücklich. — Kannst du dir das denken? Aber urteile
selbst. I n wenigen Minuten sitze ich wieder in mei-
nem Abteil. Nebeil mir ein Engel, der ganz mir
gehört. Ein allerliebster Blondkopf mit einem süßen
Gesichtchen. — Ach ich bill rasend verliebt uud daher
so glücklich. — Doch was verstehst du davon! Du
bist ja ein eingefleischter Hagestolz, ein Misogyn
von reinstem Wasser. Aber denke daran was ich dir
jetzt sngc: Es gibt nichts Schöneres, nls ein reizendes
Weibchen zu haben. — Ich werde jetzt mit Un-
geduld erwartet und wenn ich komme mit einem
holdeil Lächeln empfangen. Dann setze ich mich ganz
dicht an sie heran, es ist sonst niemand da, lehne
meinen Kopf an ihren Bufen und lege den Arm
um ihr feines Haar. Draußen huscht die Landschaft
nill Fenster vorbei und wir träumen. — Bruderherz,
laß dich umnrmen."

Die beiden Freunde umarmten und küßten sich,
während die inzwischen munter gewordenen Mit-
reisenden belustigt zuschauten. Ihnen macht der
glückberauschte junge Ehemann Spaß.

Draußen ging der Zugbegleiter vorbei.
„Heh, guter Freund", rief ihm Grigorovi«"' zu,

„wenn Sie vorne in einen, Abteil eine Dame allein
sitzen sehen, so sagen Sie ihr, bitte, ich käme gleich."

„Allein im Eoup<' sitzt keine Dame," sagte der
Beamte.

„Sehen Sie mal zu. Sie wird schon irgendwo
sein. Es ist meine Frnu. — Meine Frnu! Wie das
klingt. Wns bin ich glücklich!"

„Es ist eigentlich eine wahre Seltenheit, daß
man einen Menschen findet, der sich glücklich Preist,"
meinte einer der Passagiere.

„Und wer trägt die Schuld?" frug Grigorovu-.
„Eigene Schuld ist es. Jeder kann sich sein Glück
zimmern. Die meisten Menschen stoßen ihr Glück
von sich."

„Ei das wäre —"
„Es ist so. Es liegt in der Natur bestimmt,

daß der Mensch in einem gewissen Alter lieben soll.
Also gehört das Lieben zum Glück. Die Religion
sagt dazu. daß geheiratet werden muß. Also gehört
auch die Ehe dazu. — Endlich aber geben Wein
und Kognak die rechte Stimmung zum' Glück."

„Sie meinen also, jeder sei Herr seines Gliik-
kes. Wie kommt es denn aber, daß eine schlimme
Schwicgermama gellügt, um dem ganzen schönen
Glück den Hals zu brechen? Niemand kann sein
Glück halten. Wie, wenn plöklich der Zug entgleiste?
^ -'llles ist Zufall."

Grigorovi/ widersprach heftig:
„Ich fürchte keinen Zufall. Entgleisungen sind

etwas so Seltenes, daß man sie ja nicht in die Rede
bringen kann. Was sollte zum Beispiel mir passieren.
Mein Glück habe ich bei mir. Nur wenige Schritte
von mir erwartet mich mein süßes Weibchen. —
Wir müssen übrigens bald die Station haben."
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bestehende staatliche Ordnung im ganzen Reiche auf
den >lopf gestellt würde. (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen, grober Lärm.) Es ist hier von der
Freiheit der Wissenschaft und der Ehre, von der
Freiheit der Forschung gesprochen worden. Ich er-
kläre feierlich, daß es niemanden gibt, der an die-
sem Platze dieses Vorrecht für heiliger und für un-
antastbarer hält als ich es als Chef der Unterrichts-
verwaltung tue. Ein Angriff in dieser oder jener
Form auf irgend eine Schwesteranstalt, bei einer
Immatrikulationsrcde gemacht, gehört aber wohl
nicht in das Gebiet der Forschung und der Lehre.
(Lebhafter Beifall, Widerspruch und Unruhe.) Mi t
Bezug auf die Freiheit der akademischen Behörden,
deren Beeinträchtigung der Unterrichtsverwaltung
ferne liegt und an deren Beeinträchtigung von sci-
ten der Üntcrrichtsverwaltung auch gar nicht gedacht
wird, bringt der Minister das M a t Schillers vor:
Das Gesetz nur kann uns Freiheit geben. (Zustim-
mung.) Der Begriff der Freiheit der akademischen
Behörden besteht nur darin, daß jeder, der auf Frei-
heit Anspruch macht, seine Rechte und Pflichten bei
gleichzeitiger Achtung des Rechtes- und Pflichten-
lreises der anderen wahrzunehmen hat. (Zustim-
mung.)

Die vorgesetzte Dienstesbehörde einer Hoch-
schule und insbesondere des Rektors als des obersten
verwaltenden Organes ist das Ministerium für Kul-
tus und Unterricht und wenn daher der Minister
für Kultus und Unterricht den Rektor einer Hoch-
schule, wenn ein ungewöhnliches Verhalten vorliegt,
welches einer näheren Aufklärung bedarf, in aller
Höflichkeit auffordert darzulegen, wie sich der Tat-
bestand wirklich verhalten hat, so ist das nach Er-
achten des Ministers eine einwandfreie Aufforde-
rung, der uubcdingt im Sinne der Dienstpflichten
Folge geleistet werden muß. (Lebhafter Beifall.)
Wenn der Minister sich daher vorbehalten muß, in
Verfolgung dieser Angelegenheit den Rektor der böh-
mischen Technik unter Darlegung seines Pflichtcn-
und Rechtskreiscs und des gegenüber dem Mini-
sterium für Kultus und Unterricht bestehenden
Rechtverhältnisses nachdrücklich aufzufordern, die
von ihm verlangte und damals aus — meines Er-
achtens — irrigen und unzutreffenden Gründen ver-
weigerte Auskunft über seine Haltung in dein einen
und dem anderen Falle zu geben, so gebe ich mich
der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß der Herr
Rektor bei ruhiger Überlegung der Grundlagen sei-
ner Stellung gegenüber dein Ministerium im rich-
tigen Lichte erkennen und diese Aufforderung bei
Vermeidung schwererer Folgen tatsächlich Folge lei-
sten wird. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.
— Stürmischer Widerspruch und Rufe: Pfui ! Pfui !
Drohen werden Sie nicht! Schämen Sie sich! Der
Lärm wächst derartig, daß der Minister längere Zeit
seine Ausführungen nicht fortsetzen kann. Der Präsi-
dent gibt wiederholt das Glockenzeichen und ersucht,
den Redner nicht zu unterbrechen. Endlich konnte
der Minister seine Ausführungen fortsetzen. Die

Schlußrufe dauern jedoch fort.) Der Minister be-
ginnt: Hohes Haus! (Erneuerte stürmische Rufe.
Der Präsident gibt das Glockenzeichen.) Minister:
Hohes Haus! Ich glaube tatsächlich (abermals er-
tönen Zwischenrufe) in sachlich zutreffender und
leidenschaftsloser Weise (Anhaltender Lärm und
Zwischenrufe) die Grundlagen auseinandergesetzt
zu haben, welche bei der Beurteilung dieser Angele-
genheit maßgebend sein müssen. Ich darf zuversicht-
lich hoffen, daß das hohe Haus im Interesse der
Aufrechterhaltung der Disziplin und staatlichen Ver-
waltung diese Stellungnahme des Unterrichtsmini-
steriums als berechtigt anerkenne und daß es die
Dringlichkeit des Antrages ablehnen werde. (Bei-
fall. Händeklatschen und andauernder Lärm.) Aber
auch im anderen Falle glaube ich nicht, darauf ver-
zichten zu dürfen, solange ich an dieser Stelle stehe,
in sachlicher Gcltendmachung der berechtigten Auto-
rität der obersten Ulnerrichtsvcrwaltung einfach
meine Pflicht zu erfüllen. (Lebhafter, anhaltender
Beifall und Händeklatschen. Der Minister wird be-
glückwünscht.)

Politische Uebersicht.
Laibach. 12, Juni.

Die Ankündigung des Besuches des Kaisers
Nikolaus in Eowcs für die ersten Augusttage wird
in London mit um so lebhafterer Genugtuung be-
grüßt, als Pessimistische Kreise in England aus der
bevorstehenden Entrevue in der Ostsee allerlei weit-
gehende Folgerungen zu ziehen geneigt waren. Ob-
jektiv Urteilende sind freilich in keiner Weise ge-
neigt, überraschende Entwicklungen zu erwarten, we-
der von der Begegnung in den Schären noch von
denen in Cherbourg und Eowes. Man findet an
derlei Stellen eine freundliche Haltung Rußlands
seinen Nachbarn gegenüber ebenso naturgemäß, wie
den längst fälligen Besuch des Zaren in England.
Aus naheliegenden Gründen versagt sich der Kaiser
Nikolaus einen Besuch von London, was indessen
die Wärine seines Empfanges in England nicht be-
einträchtigen wird, und zwar trotz der rücksichtslos
betriebenen Gegenagitationen von radikaler und so-
zialistischer Seite. I n Eowcs Pflegen sich große
Massen der englischen Bevölkerung im August an-
zusammeln. Durch die Zarenbesuche in Frankreich
und England erscheint auch für hartgesottene Zweif-
ler der Fortbcstand der Tripelentcnte tatsächlich de-
monstriert. Es bleibt zugleich im Auge zu behalten,
daß gerade die neueste Zeit durch die harmonische
Haltung der englischen und russischen Regierung in
Pcrsien gezeigt hat, welchen Wert man beiderseits
auf das gewonnene Einverständnis legt und welche
Kraft es besitzt. Die Sache des Friedens kann aus
den Reisen des Zaren in diesem Sommer nur Vor-
teil ziehen. Zu Verstimmungen bieten sie niemand
auch nur den geringsten gerechten Anlaß.

Aus Sofia wird gemeldet: Da die von der
bulgarischen Regierung gestellte Rundfrage, betref-

fend die Erhöhung des Ranges ihrer diplomatischen
Vertretungen zu Gesandtschaften, von allen Seiten
freundlich zustimmende Beantwortung gefunden hat,
steht nunmehr die Durchführung der bezüglichen
Maßnahme ehestens zu erwarten, sobald nämlich
die noch ausstehende Ernennung einiger der Titu-
larc vollzogen sein wird. Für den Gesanotenposten
in Konstantinopel hat die bulgarische Regierung um
das Agrement für ihren gegenwärtigen diplomati-
schen Agenten in Wien, Herrn M. Sarafov, an-
gesucht. Als dessen Nachfolger in Wien wird der
ehemalige diplomatische Agent daselbst und gegen-
wärtige diplomatische Agent in Konstantinopel,
Herr I . Ge^ov, nut der größten Bestimmtheit ge-
nannt, ohne daß bisher Authentisches bekannt wäre.

Aus Sofia wird gemeldet: I n der auswärtigen
Presse sind Gerüchte verbreitet worden, wonach die
Reise des Ministerpräsidenten Malinov ins Aus-
land mit Verhandlungen für eine bevorstehende
250 bis Z00 Millionenanlcihe im Zusammenhang
stünde, zu welchem Zwecke sich Herr Malinov von
Wien nach Berlin und Paris begeben werde. Der
offiziöse „Vreme" dementiert diese Gerüchte und er-
klärt, daß die Regierung nicht die Absicht hege, ge-
genwärtig eine Anleihe abzuschließen.

Tagesneuiffleiten.
— (Die Polnrreise einer Touue.j Dic „^crmk«

furter Zeitung" berichtet: Cine Tonne, die vor neun
Jahren rwn der Gellgraphischen Gesellschaft zu Ph>'
ladelphia nördlich der Vehriuqslraße ausgeset'.l wurde
und die su lange Zeit dein Druck des arllischen Eisl's
widerstanden hat, ist jetzt wieder in den Besitz der gc<
nannten Gesellschaft gelang! lind hat durch ihre lange
Irr fahrt der Polarforschung wertvolle Ausschlüsse über
die Strömungen ill den Polarmeeren gebracht. Die
Tonne gehörte zn einer gangen Flottille rwn A5 Fässern,
die in 'den Jahren !8W bis 19M ausgesetzt wurden,
»Ni Anhallspnnfle über die Richtung und Schnelligkeit
der Meeresströmungen um den Pol hernm zn liefern.
Jede war nnnieriert und enthielt in oier Sprachl'U
Mitteilungen an den Finder, der gebeten wnrde, sie dem
nächsten amerikanischen Konsul oder der Gesellschaft
selbst znrüclzusenden, unter genauer Augabe der Zeit
uud des Ortes der Ausfinduug. Die erste Tonne Hal
nun ihren Weg an die Küste der Insel Sörö in Nor«
wegen gesunden und wurde der Gesellschaft »on dem
betannten Polarforscher Kapitän Ameudsen zurück-
gesandt. I n mehr als acht Jahren hat sie ^400 eng»
tische Meilen in der Lnfllinie Zurückgelegt- da sie wahr»
scheinlich den Strömungen mit Umwegen gefolgt ist,
war ihr tatsächlicher Weg jedenfalls viel länger. Das
Experiment zeigt, das; die Bewegung der Polarströmuilst
von Westell nach Osten gehl. Es bestand bereils die,
Vermutuug, daß solch eine Strömung existiere, und um
sic zn bestätigen, war der Versuch uulernmnmen wor«
den. Kapitän Amundsen bant seinen m'uen Plan einer
Polarexpeditwn auf die Annahmen ans, zu denen die
Plilarreise dieser Tonne ihn geführt hat.

— Was die Tee wiederqilit.j Nou einem gcsuN'
keuen Schiff kann man nicht uhne weiteres sagen, daß
lein Menschenauge cs wieder erblicken wird. Wenn c-s

„Reist du eigentlich nach Moskau oder weiter
nach dem Süden?" frug <>rikov.

„Du machst Spaß. Wie sollte ich nach dem
Süden kommen, wenn ich nach dem Norden fahre?"

„Nach Norden? Moskau liegt doch südlich,"
meinte s'erikov.

„Sehr wahr. Aber wir fahreil doch nicht dahin,
sondern nach Petersburg."

„Eben nicht. Dieser Zug fährt nach Moskau."
Grigorovi? stand wie erstarrt.
„Waaas?" stammelte er.
„Und wo willst du hin?" frug sein Freund.
„Nach Petersburg", stieß der neugebackene Ehe-

mann hervor.
„Dann bist du eben im verkehrten Zuge."
Grigorovi? faßte sich an die Stirn. I hn schwin-

delte. Geistesabwesend blickte er auf <>rikov.
„Ja, du hast, als du die Kognaks getrunken,

den verkehrten Zug erwischt."
«Oh ich Dummkopf!" jammerte Grigorovn'.

„Der Satan hole alle Kognaks der Welt! Ich fahre
nach Moskau, während meine Frau mutterseelen-
allein nach Petersburg dampft. Ich Narr, ich Un-
glücksmensch."

, „Aber es ist doch nicht so schlimm," wandte
('erikov ein. „Telegraphiere deiner Frau und fasse
den nächsten Schnellzug ab, der zurückfährt."

„Du hast gut reden. Wo nehme ich das Geld
her? Die Geldkassette liegt im Koffer im Abteil
des Petersburger Zuges. Kannst du mir aus-
helfen?"

öerikov zog seine Brusttasche. Als dann die
anderen Passagiere auch noch zusteuerten, konnte
der Zufallslcugner mit ausreichenden Geldmitteln
versehen werden. Vom selbst zu zimmernden Glück
aber sprach er nicht mehr.

Am Franzoscnstein.
Original» Roman von E r i c h E b e n st e i n .

(42. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Doch nichts Schlimmes?" fragte sie, beun-
ruhigt in sein gefurchtes Antlitz blickend.

„Doch. Etwas sehr Schlimmes. Der Mann
von Mclanies ältester Tochter Paula hat Pech in
seiner Wirtschaft gehabt. Schlechte Ernte, Schweine-
pest — was weiß ich — kurz, er braucht Geld, und
Melanic, die ihr mütterliches Erbteil im GeWerk
stecken hat, verlangt nun die Auszahlung des
Geldes."

Konstanze war blaß geworden. „Paulas
Mann? Ich denke, er ist sehr reich? Sein Gut
soll enorm groß sein!"

„Jawohl, das dachte ich auch immer. Vielleicht
ist das Ganze ja auch nur eine Ausrede Melanies."

„Papa! Mclanie kann doch nicht! Sie weiß
doch gewiß, daß cs dir im gegenwärtigen Augen-
blick schwer, ja fast unmöglich ist, das Geld flüssig
zu machen!"

„O ja," nickte Herzog bitter, „eben deswegen.
Das Schiff sinkt und die Ratten verlassen es' —
meine Töchter waren immer nur auf ihren eigenen
Vorteil bedacht."

„Nein, Papa. Ich bin überzeugt, du tust Me-
lanie Unrecht. Wenn du ihr nur vorstellst, wie die
Dinge liegen —"

Herzog sprang auf und ging erregt auf und
nieder, während er sprach: „Ich habe ihr alles ge-
sagt. Daß ich nicht kann. Daß ich ruiniert bin, wenn
sie darauf besteht. Die ganze trostlose Lage, in der
loir uns befinden, habe ich ihr nuseinalidcrgeseM."

„Nun — und?"
„Und sie hat mir zur Antwort gegeben, daß

ich schlecht spekuliert habe, daß sie mich'für klüger

gehalteil hätte, und daß sie unter diesen Umständen
erst recht auf der Auszahlung des Geldes bestehen
müsse um ihrer Kinder willen!"

Konstanzc preßte die Lippen zusammen und fal-
tete die Stirn finster. Endlich sagte sie langsam'
„Und wenn du nun alles verkaufen würdest und
loir zögen fort in eine kleine Stadt —"

„Konstanzc!" schrie der Alte auf und starrte sic
entsetzt an. „Was sprichst du da?"

„Nun, ich meine nur so. Wenn sie darauf be-
steht — vielleicht würde das Leben für uus alle
ruhiger, friedlicher als hier?"

Peter Herzog blieb vor seiner Schwiegertochter
stehen. „Und dein Kind? Soll es zum Bettler wer-
deil? Zweihundert Jahre sitzen die Herzogs hier in
Winkel — und wenn ich's selbst könnte — im gegen-
wärtigen Moment verkaufen, hieße uns alle zu
Bettlern machen. Aber ich kann's auch nicht," füglc
er dumpf hinzu.

Ein banges Schweigen trat ein. Herzog hatte
seine Wanderungen wieder aufgenommen, Kon-
stanze lehnte blaß im Stuhl und grübelte in sw)
hinein. „Und was willst du mm tun?" fragte sie
endlich leise.

„Erst dacht' ich — eine Kugel durch den Kops
sei das Beste," murmelte er, „dann aber an das Ge-
wissenlose solcher Tat. Und was auch würde dann
dem Kinde bevorstehen! Für das Kind müssen wir
aushalten. Für das Kind muß jedes Opfer gebracht
werden — und cs gibt einen Ausweg —"

Konstanzc hob rasch den Kopf. '„Welchen?"
„Wenn die Eisenbahn ausgebaut werden wnn-

ist alles gut. Ja, wenn sie uur endlich gesichert ist,
steigt mein Kredit, und ich könnte wohl eine neuc
Anleihe machen in dem Moment, wo Jakob P a "
mir den Grund bei der Annahütte überläßt."

„Das wird er aber nie tun!" (Fortsetzung M "



Laibacher Zeitung Nr. 132, 1205 . 14. Juni 190^.

sich lim ein eisernes Fahrzeug handelt, wird ('5 aller»
dings, eiiimal gesunken, ohile Z»ln» des Mensche« ans
dem MeereSgrimde liegeii bleibeii. Aber Holzschisse kom.
men bisweilen nach eiüige» Tageii, ja selbst nach eini»
geii Stimde» »vieder an die Oberfläche uud lönnen
da».< moiiatelaug als ständige Bedrohung der Schisfahn
ans den Wellen treiben. Eineil merlioürdigeu Fall dieser
Art erzählt die Wocheuschrifl „English Mechailie". Vor
einige» Jahren stieß, elwa hlmderl Kiloliieter voni Ka^
Halleras an der allanlischen Küste der Verei»ig!en
Staate», »achts bei dichtem Nebel ein mit Kohle bela-
dener Echoner mit einem unbekanilleu Schiff zusammen,
Tiefes setzte seinen Weg fort, während der Schoner,
dcssen Nema»»n»g in die Boote flüchten mußte, fans,
L ie Boote wnrden zu ihrem Heil fast mmiiltelbar nach
dem Verlassen ihres Fahrze»ges von einem vorbei sah°
renden Passagierdampfer gesichlet nnd ausgenommen.
Ih re Insassen hatten vo» den Noolen aus ihren Scho-
ner, desfen Deck mit doiilierarligem brachen geborsten
war, iu den Welle» versch!vi»de>l gesehen. Zwei Monate
später wnrde der Schoner mit dein Kiel nach oben >>'.
der Nähe des Kap Halleras iui Golfstrom treibend an-
getroffen. Die Erklärung war leicht zu finden. Beim
Sinke» halle sich die Kohleulad»»g derart verschoben,
daß sie während des Hiuablaucheus des Schisses durch
das große Leck ausrinnen lonnle, worans das entlastete
Fahrzeug sich im Wasser vollständig umdrehte und
wieder zur Oberfläche zurückkehrte. Ähnliche Fälle wer-
den sich jedesmal dann ereigne», weuu die Schiffsfracht
unter dem Einfluß des Ceewassers mehr oder minder
rasch zerstört wird. Sosern allerdings das Holzwerl'
des Schiffes felbft der Zerstörung unterliegt, al>o <wa
durch die Augriffe der Bohrwürmer zermürbt und
wasserdurchlässig wird, erfolgt seine Auferstehuug mehr,
uud der Ozeau gibt in solchem Falle seine Vente nie
wicder heraus.

— sDas nicht „vorschristsmnßisse" Zar.Dcnkmal.)
Bei der Enthüllung des De»kmals'deS Z>arS Alera».
der I I I . ereignete sich folgende lustige Geschichte: DaS
Denkmal »var fast fertig, als znsällig der nächste aus
Posten stehende Schutzmann einen Blick hinter deu
Verschlag tat, um sich persönlich davon zu überzeugen,
ob da nicht „etwas Politisches" vor sich gehe. Na, Po!i>
tifches gab es nichts zu entdecken, dafür aber . . . Nnd
der brave Schutzmann ließ sich bei der DenkmalSsom-
mission melde». Es war nicht leicht, aber es gelaug
ihm, empfangen zn werde». „Was gibl 's?" — „Beim
Deükmal stimmt etwas nicht." - - „Ach was, Unsin»!
Was verstehst d» davo»! Scher' dich! . . . " „Wie
Sie befehle», aber der Zar ist gegen das Unisormregle.
men! gekleidet." - - „W—a- a - - s? " - „Reglement-
widrig! Es fehlt der Degenbehäller, Hochgeboren." So
war es auch, nnd das Degengefäß mußte dem eher»en
Alexander »achlräglich angeschweißt werden.

— sDer Strumpf als Heiratsvermittler.! I n einer
Stadt Australiens, so wird im „Globe" berichtet, starb
vor kurzem eiu Wäschehälidler und da er große Tchnl-
den hinterließ, wurden seiue Waren öffentlich verstei-
gert. Eiu alter Advokat, ein Junggeselle, lauste sür
einige Penee ein Paar Strümpfe. Zu seinem größten
Erstaunen findet er in einem vo» ihnen eine» kleine»
Brief.' „Ich bi» ein Husches Mädchen, zwcmzig Jahre
all und möchte ei»e» ledigen Herrn ke»»e» Ier»e», mit
dem ich inich verheiraten ka»n." Dann folgte Name nnd
Adresfe. Der Advokat war feiner Einsamkeit lä»gs<
müde geworde», sah !» dem Brief einen Wink des Schick,
sals n»d cmtwortele sofort. Nach wenigen Tagen traf
folgender Brief ei».' „Mei»e Mutter hat sich bereits
vor zwanzig Jahren glücklich verheiratet. Die Strümpfe,
von denen Sie sprechen, stammen »och a»s jener Zeit.
Meine Mutter hat mir jedoch Ihren Brief übergeben
mit der Bemerkung, Sie könnten sich vielleicht sür mich
interessieren. Ich bi» achlzeh» Jahre all nnd habe den
sehnlichen Wunsch, mich zu verheiraten." Ob die
Heiratslustige mit dem alten Innggesellen einig wnrde,
wird zarlfiihleud verschwiege».

— slfin j.lnmpf um l̂ elien und Tod auf dem Haus»
dache.j Die „L. N. N. " erfahre» aus Newark: Ei»
anfregeüder Vorfall spielte sich diesertage a»f dem Dache
eiues sünsstöckige» Hauses «»einer der belebtesten Ge-
gcnden Newyorks ab. Zwei Neger, die sich beide ans
dem Dache ihres Wohnhauses befanden, gerieten dort in
Streit nud kämpften fünfzehn Minuten lang auf Lebe»
uud Tod, indem sie versuchte», einander gegenseitig ans
die Straße zu werfen. Der eine halte sein Taschen-
Messer gezogen, während der audere mit einem Rasier.
Messer in der Hand ans seine» Gegner losging. Eine
gewaltige Menschenmenge yalle sich aus der Straße ei»,
gesunde», um dem nerveuerschütlernden Schauspiel zu-
zusehe». Ei» Polizist faßte endlich den Mut , die bei-
den ausei»anderznbri»gen. Er stieg aus das Dach und
vlrstaud es, die Gemüter z» bernhige». Neide Dämpfer
würde» i» das »ächste Hospital gebracht »»d verbnnden.

Künisslichc Ärztchouorarc.
Der Leibarzt des beka»»te» amerila»ische» M i l -

liardärs Naldivi» hat diesen, jüngst sür seine Vemühuu-
gen während der letzten zwölf Jahre eine Rechnung
über 4<»<».<»l»»> K überreicht, die der Nergwerkslönig anch
ohne Zögern bezahlt hat.

Dieses Arzlhonorar ist beiweilem »och uichl das
größte, das in der letzten Zeit einem berühmten Medi-
ziuer ausbezahlt wurde. Die Gesundheit Kö»ig Eduards
von England hat bisher eine riesige Summe verschlnn»
Neu. AIs er als Priuz von Wales einige Jahre hin-
durch an einer ernsthaften Krankheit l i t t , erhielt
Dr. Heuner, der ihn vier Wochen hindurch behandelte,
"<>s>.Wl> l<. Diefelbe Summe wurde S i r Will iam Gnll

ausgezahlt, der den Köiiig während seiner Typhuserlran-
lnng im Jahre 1871 behandelte uud vom Tode er-
rettete. Die Ärzte, die den König Ednard im Jahre
seiner Thronbesteigung während seiner damalige»
Krankheit behandelte», erhielte» zusammen 4<»<».»i<>0 K.

Der verstorbene Baiser von Nußland zahlte dem
berühmten MoSkauer Professor Zacherine sür eine
zweitägige Behandlung ei» Honorar vo» Mi.Wl» X,
während der bekannte Engländer M . Mackenzie für
seine Behandlnng, die er Baiser Friedrich ^ 1 . zuteil
werdeu ließ, 40<».l»0l) l< erhielt.

Gegeu diese Summe wolleil die 40.0W X , die die
Ärzte erhielten, die die Königin von England kurz vor
ihrem Tode behandelten, nnr gering erscheinen.

Als der Amerikaner M . K. Vanderbilt vor einiger
Zeit von seinem Arzte verlangte, dieser solle ihn aus
eiuer Reise begleiten, bemerkte der Arzt, daß ihm seine
Prar is wöchentlich 40W I< einbringe nud er nur uu.
geru dem R»se Vanderbilts Folge leiste. Doch sollte er
seiue Teilnahme an der Reise des Mil l iardärs nicht
bereuen, denn außer freier Station erhielt er für die
sechswöchige ärztliche Beaufsichtigung des Amerikaners
4<«1.<><»<» i<.

Deu Rekord schlug aber der Engländer Dr. Nrow»
iiing, dem eiii Ainerikaiier für die Wiederherstelluug
seiner Gesundheit 4 Mill ioiien Kroueu überreichte.

Der verslorbeue Schah vou Persieu zahlte eiust
dem Dr. HalezowSli iu Paris 1(»0.l«»0 K, weil er
seinen Sohn vou ei»em A»ge»leide» befreit hatte, »nd
der Arzt, der den Präsidenten Mae Kiuley begleitete,
»achdem dieser in Bnfsalo vo» ei»em Aiiarchisten an»
gcschossen »vorde» »var, erhielt von der Regierung der
Vereinigle» Staate» für feiue Bemühimgeiilbl!.«»<><> K.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
— <K t. trainisches Adeliqes Fräuleinstift.j Seine

Majestät der K a i s e r hat mit Allerhöchster Eiitschlie-
ßuiig von» 19. Ma i !9<»9 ei»e infolge Verzichtleislnng
eines Sliflsrä»Iei»s erledigte Präbende des Kramer
Adelige» Frä»lei»stisles der Olga Gräsi» L i ch l e ll -
b e r g verliehe».

" lAus dem Vollsschuldienste.j Der l. l. Laiides-
schiilrat sür Kraiii hat über das Gesuch der Leitung
der Privatmädcheiivolksschule der Ursuiiuerinneu in
Müiikeudors die Einführung des ungeteilten Vormit-
tagsunterrichles im Siime des i> ll<> der defi»,liven
Sc!i»l° uud Nuterrichtsorduullg a>l der vorgenannten
Privatvollsschnle für die Zeit vom 1. Mai luo zum
Schlnsse des Schuljahres bis aus weileres bewilligt.

'" <Vom Postdicnste.j ErnaniU >v»rde»! z» Posl-
amtspraktilallle» die absolvierten Mittelschüler Joses
N n x i <? in Pola sowie Konrad V i ^ n e r nnd ^ranz
V o l e in ^aibach' zum Postossizianteu der Rechuungs-
»»lerosfizier erster Klasse Mart i» M l a k a r für ^ai»
bach 1. Verliehe» wurdeu: die Postexpedieuteuftelle iu
Videm bei Gurkfeld der Postossiziautiu Antoilia A r k o;
die Poster.pedientenstelle in Podgorje der Postgehilsin
Rosa 2 t r i t o s- die Poster.pedie»te»stelle i» ^»poglava
der Postaspirantiu Anna H a m b a m m e r. — Ver-
setzt wnrde»: die Postosfizia»li»ne» A»»a Z a v r ^ n i I
vo» Mölt l i l lg »ach Gottschee, Gabriele K a m e » > a k
vo» C>w>tschee »ach Mottl ing, Emma T r i l l e r vo»
Uüler-Ki^kc! »ach Nischoslact, ^olin»!>a B o ž. i , ' vo»
Sesana »ach Unler-^i^ka. , —v.

" jAuSqeschriebcne Poste^pldicliicnsicllen.j Erledigt
ist eine Posteipedienlenstelle i'n Asjling L' < l ^ /8 j , poli.
tlscher Bezirk Radmannsdorf. Diellerpanschale 150 K.
Velverbiüigslernliil vier Woche». - Erledigt ist ser»er
eiile Pos<erpedie»lenslelle in B»^la^ l.m/5>, politischer
Bezirk Gürkseld. Dermaliges Die»erpauschale 63<» l<.
BelverbuugStermiil drei Wochen. —>-.

— ssluszeichuunq eines GeudarmericwachtmeistcrS.j
DaS k. k. Miliisleriul» sür ^axoeSverleidigling hat de»
Wachtmeister Josef U h l i r des ^a»deSge»darmerie»
koulmaildoS Nr. 12 i» Laibach ill Auerleuuuug seiueS
besonders verdienstlichen Wirkens aus dem Gebiete des
öffentlichen Sicherheitsdienstes mit dem Beloblmgszeug-
»is sowie eiuer Nemuueratiou beteill.

— lKus bcr Diözese.> Die uuter der freien Kol-
latio» des Herr» Fürstbischofes vu» ^aibach flehende
Pfarre Aßli»g im polilische» Bezirke RadmannSdors
».mrde dem Pfarrkaplane in Oberlaibach Herrn Anton
S t n b i e verliehe». — i ' .

lTtudienreisc der Schüler des Aqiamcr Neal»
ssymuasinmo.j Am >!). d. M . unter»ehmeü die Schüler
der siebeulen Klasse des Agramer Realgymnasiums
uuter der Führung des Professors Dr . S r l u l j eine
Studienreise nach der Schweiz. Die kroatische Landes-
ngierung hat zu diesem Zwecke eine Uülerslützung vou
2<><»<> K angelviesen. Die Reise gehl über Sleinbrück,
Marburg, Frauzensfeste, Innsbruck nach Gens.

— lNoraschäden an den Vaumpslanzunssen.j DaS
„Triester Tagblall" schreibt: Wie erinnerlich, halten
loir in den ersten Maitagen dieses Jahres eine unge-
wohnlich starke Nora bei niedriger Temperatur. Die
Bora hielt auch ansnahmsweise lange, fast vier volle
Tage an. Mai l kann jetzt die Wirkung an den der Bora
ausgesetzten Stelleu unserer Anlagen, speziell stark im
^ichlenwäldchen am Ansang des Boschetlo, sowie auch
z. V. an der Waldpflanznng, welche vom Hotel Obeliot
zur Anssichtswarte in Op<-i»a hinanssührl, beobachten.
Die Spitzen aller Zweige der Schwarzliesern sehen wie
verbrannt aus, die Nadeln sind braun und werden bis
elwa August abfallen. Dirsc Wirkung dcr Nora ist iu

diesem Jahre besonders stark gewesen, weil sie un.
gewöhnlich lauge wehte. Sie tritt übrigens fast jedes
Jahr zu der Zeit aus, in welcher die mit dem ^rüh-
ling beginnende Taflbelvegiing in den Nadel» wahr-
zuuehme» ist. Dar»,» ist die Bora auch zu dieser Zeit
weitaus schädlicher als im Winter, wo die Pflanze»
ihren Winterschlaf halten- nur wenn sie in, Winter
zu lang anhält, schadet sie auch, hauptsächlich wegen
ihrer aiislrock»e»deu Wirkung.-Auf dieser zerstörenden
Wirkuug beruht es, daß wir an älteren Bäumen sehen,
»vie die Äste an der Windseite <bei uus Noraseite) ganz
verkümmert sind. Zartere Pflanzen aber werdeu wohl
auch ganz vernichtet. Ein Schuh gegen oiese schädliche
Wirkung ist natürlich uichl möglich. Es bleibt nichts
übrig, als bei Aulageu an der Voraseite möglichst wider-
standsfähige Pflanzen zu wähle». Sehr euipfindlich si»d
Z>1presse» »»d Zedern uud deshalb kann man auch wahr-
»ehmeu, daß diese, wo sie bei den Neuanlage» wie bei
der ,^apnzi»erlirche uud im Noseo Pouli»! verwendet
wurde», heuer der Nora erlagen. Sehr böse spielt diese
auch dem Lorbeer mit. Dort wo die Lage geschützt ist,
wie a» der Prome»ade i» St. Andrea oder an der
Straße »ach Nareola gedeihen dagegen Zypreffen be»
lanntlich vorzüglich; leider leiden sie hier wie dort
unter dem Staube, der deu Almu»gsorga»en der Pflan»
ze», welche ja die Blätter sind, ebenso wehtnt wie d?n
menschlichen Lunge».

^ <Zum Tchuhe der Alpenpflanzen.! Der Oster.
reichische Iio»rlste»sl»b verse»det wlgeüde» Aufruf: ^ü r
dcu Verehrer der Alpenualur sind »im die schönsten
Tage da, die 3age, i» denen das Gebirge im Schmucke
seiner wlmdersame», farbeilprächlige» und eigeutüm.
lichen ^lora prangt. Um diese Zeit vermag jeder zu
ermesfeu, was den Bergen an Reiz und ihren Besuchern
au Genuß entginge, wen» die Alpenflora verfchwinden
würde. Wenige aber denke» dara», daß dieses Ver»
fchwiüde» immer »äher rückl, daß die Ausrollung unter
deu heutige» VerlMuisfeu »»aufhaltsam uorschreitet
»lid de» Untergang der alpine» 7>lora in »ichl mehr
ferne Ansficht ftelll. Geht es mit der Zerstörung der
Alpenflora weiter, wie bisher, so wird der Tourist bald
selbst die paar Slämmchen nicht mehr finoen, die er
auf feine Kappe stecken kann. I n manchen Alpengege».
dl» ,st dies schon henle der ^n l l . Ältere 3ourlslen wer-
den sich erinneln, daß vor noch nicht langer Zeit auf
Schneeberg nnd Rax die schönsten Alpenblnme» zahl»
reich a» Tlelle» z» siüde» waren, wo sie jetzt völlig
ausgerottet sind. Anderwärts wieder sieht der Tonrist,
wl»» er an Soniltage» znr Höhe wandert, ^els und
Matte förmlich abgeweidet; all ihr Schmuck ist am
Vorlage ausgerupft und zu Tale befördert wurden. Noch
niemals ist die Plünderung der Alpenflora fo umfassend
und rücksichtslos betriebe,, worden, wie jetzt. Niemals
früher hat mau folche Scharen vou Alpenblumeuver-
käliferu au deu Bahnstationen nnd in deu fremden,
verkehrsorteu gesehen. Die den Bahne» zuuächst gele-
geue» Berge reiche» längst nicht mehr aus, um die
Händler mit Ware zu versorge»; Beutezüge werde» i»
die entferntesten Alpen gemacht n»d die Zerstörnng
greift immer »veiter »m sich. Die Hyä»e» der Alpen-
flora kommen überall hi»; fie habe» lein Gipfelziel
»vie der Tolirist, der weder Zeit »och Lust hat, vo»
sei»em Wege zur Höhe abzuweichen, ^»hr Ziel ist der
Blumenraub allein; alle Hänge nnd alle Gräben wer-
den von ih»e» heimgesucht, und lein noch so entlegenes
Plätzchen ist vor ihre» räuberischen Griffen gefichert.
Zertretene Blüten und ausgerisfeue Wurzeln bezeichnen
ihren Neilteweg; sie betreiben Raubbau, uud nach ihueu
folgt das Nichts. Wer die Alpe»schö»heit liebt, wem
die Förderung des FremdeuverkehreS i» unsere» armen
Alpengegenden ernstlich und ausrichlig am Herzeil liegt,
der muß dringend wünschen, daß der Zerstörung des
Alpenschmnckes rechtzeitig Einhalt getan werde. Staat
»ild Land, Gemeiilde» uud Vereine habe» das größte
Interesse, einem Unfug e»tgege»z,ltrele», durch dessen
gedankenlose Dnldnng die Berge allmählich aber ficher
ihres anmutigste» Reizes uud eiues große» Teiles ihrer
Auziehungslrast unwiederbringlich entkleidet werden.
Wenn, wie es scheint, das Gesetz leine wirksame Hand-
habe gege» die Ausplünderuug der Berge und gegen
den massenhaften Handel mit Alpenblumen bietet, dann
ift es die Pflicht aller bergsreudige» Touristen u»d
wahren Naturfreunde, der Schönheitsräuberei und der
Entwürdigung der Alpenflora dadurch entgegenzutreten,
daß sie leiue Blumen lause». Ohne Käufer lein Han-
del! Der Österreichische Tourislenllub richtet daher an
seine Mitglieder uud an alle Naturfreunde die inuige
Bitte: Schützet uud rettet die Alpenflora, indem ihr
die Händler znrückweisel, die eure geliebten Berge ihres
poetischen Schmuckes berauben. Kauft leine Alpen-
blumen mehr!

— lDcr ttemcindcrat dcr Ttadt Äiainburqj hielt
am 4. d. M . eme Sltzung ab. Der Bürgermeister be-
richtete, daß er der Firma E. Gärtner den zur Beto-
nieruug der ueueu Savebrücke benötigten Schutter über.
lasse» uuo dem Gesuche deS freiwillige» Feuerwehrvel-
eines betreffs Reparatur des FelierwehlHeimes in,
Einue des Vorschlages der Nalisetlio» willfahrt habe,
was genehmige»d zur Keimt»is geiwmmen w»rde. —
Genehmigt wurde der Vorschlag, daß der Maria Mayr
eine Konzession behufs Prodilktio» der elektrischen Kraft
aus der frühereu Kreuzbergerscheu Eleltrizilätsaulaae
zu bewilligen sei. I u deu (Yemeindeverbaud wurden auf.
genommen Josef" Gabriel Perne, Oberleutnant ,m
W. Infanlerieregimeut und Lehrer an der Kadetten-
schule i» Karlstadt, mit Frau und Tochter «aus Grund
der 'zusicheruug vom 29. Apr i l 19l»8), Anton Pudgor.
;el mit Frau lind Ehristian Mihelic-. —y.
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— l̂ Die Lchrlina.sgruppc der „Xarcxlliu 6^Iüv>kll
or^anixuc>i^»"j veranstaltete gestern abends um 8 Uhr
in der Arena des „Narooni Dom" einen Uuterhaltungs»
abend, der sich trotz der ungünstigen Witterung eines
guten Vesnches erfreute und in animierter Weise tier»
lief. Das Programm umfaßte eine Ansprache, eine De»
klamation und die Aufführung des dreiaktigen Schwan»
kcs „c i f luni" von V. Doliucir lMil^-iusti). Der Lehr-
ling V. S l a uo v e e erörterte in einer schwungvollen
Rede das Verhältnis der früheren internationalen Arbei»
terorganisation zu der jetzigen nationalen uud die Vedeu»
tung der letzteren für Lehrlinge und lud die Eltern ein,
ihre Söhne in reichlicher Anzahl der Organisation zu»
zuführen. Darauf folgte die Deklamation der Dichtung
„V<?likoli')(-nu^ voll S. Gregors, welche von V. D r e -
novee in wirkungsvoller Weise zum Vortrage ge»
bracht wurde und verdienten Beifall fand. Der Schwank
„ ( I ' i ^ n i " , der die Amts» uud Herzensbedrängnis eines
Auskultanten in drolligernsterWeise zumAusdrnck bringt
und sich ganz gut auch „Der Auskultant in Nöten" be°
tileln könnte, errang einen durchschlagenden Erfolg, zu»
nml die Tarsteller ihre Rollen nicht nnr brav cinstu»
diert hatleu, sonderu sich ihrer auch während der ganzen
Aufführung vollends bewußt waren. Insbesondere
V. D r e no v e e als Auskultant, Ivo K o v a 5 e v i 5
als Gerichtsdiener nnd Kasimir K r a n j c c als
gestrenger und doch wohlwollender Gerichtsinspektor wie»
sen Leistungen auf, die sich bedeutend über das Niveau
des Dilettantenhaften emporhoben. Auch die Darstel»
leriuuen I u v a u , L i n h a r t , M r a k und N e v e r »
> ck taleu sich hervor. Beim Uutcrhaltungsabende wirkte
eine Abteilung des Orchesters der Slouenischen Phil-
harmonie mit, die mit ihren flotten Weifen die fröhliche
Stimmnng bis in die späten Abendstunden wachhielt und
nach den KonzertpU'een reichlich Gelegenheit hatte, zn
einem Tanzreigen aufzuspielen, dem das zur Veranstal»
tung erschienene Publikum wacker huldigte.

— ^«jähriges Jubiläum.> Am Samstag beging oie
bekannte Triester Firma Michclc T r ü d e n das fünf»
zigste Jahr ihrer Prototolliernng. Bei diese», Aulasse
wurden dem gegenwärtigen Firmainhaber, Herrn Anton
Truden, von seinem Beamteupersunale eiuige Kunst»
gegcnstände uud von dem niederen Personal ein silver»
nes Schreibzeug verehrt.

— Meisterschafts-Ringkämpfer im Zirkus Zavatta.)
Samstag abends rangen als erstes Paar (5 t i e n u e -
H a u s e n , »vobei Hansen in einem schön geführten
Kampfe nach 7 Minuten durch Eindrücken der Brücke
siegte. Als zweites Paar rangen R a i 5 ev i < '»R ied ! ,
wobei Naiöeviä nach 19 Minuten durch Schullerdreh»
qriff deu Sieg davontrug. Tas zahlreich erschienene
Publikum ehrie die Leistungen sämtlicher Champions
mit reichlichem Beifall. — Die Schlußkämpfe, daruuter
der Entscheidungs-Revanchekampf G e r i g h o f f » R a i »
6 c v i 6 , den der Russe verlangte nnd RaiV-evi«'- bereit»
willigst annahm, sowie die Preisverteilung finden in»
folge der gestrigen außergcwöhulich schlechten Witterung
heute abends statt.

— lDas Wetter und die Vrnteanssichtcn.) Ter
günstige Wilteruugsverlaus in den beiden letzten Wochen
und besonders die niedergegangeilen Regen haben in
Ungarn zu einer wesentlichen Vessernng in den land«
wirtschaftlichen Verhältnissen verholscn. Die Saaten
haben in der Entwicklung entschieden fortschritte go
macht, sich dabei stark gebessert uud frühere Schäden
wieder eingeholt. Die von dort eingelaufenen Berichte
lauten fast ausnahmslos hoffnungsvoller als man er»
warten hätte sollen und selbst in Weizen und Roggen
rechnet mau mit Mittelerntc bis gut mittleren Er»
trägen, während in Frühjahrssaaten noch weit größere
Erntcu iu Aussicht gestellt werden. Recht günstig waren
auch die Berichte aus Österreich, woselbst eben die, glei»
chen Witteruugsverhältnisse bestanden nnd die Entwick»
lung der Saaten auch kräftig förderten. Übrigens waren
günstige Witterungsverhältnisse und Besserung im
Saatenstande während der eben abgelaufenen Woche, eine
allgemeine Erscheinung uud da nunmehr die dringend
notwendig gewesenen Regen sich auch iu Rußlaud und
Argentinien eingestellt haben, ist die Tendenz des Welt»
ma'rktes in Getreide inzwischen anch etwas beruhigter
geworden.

— ^Die elektrische Straßenbahn) hatte gcstcru
einen überaus güustigen und ertragreichen Tag. Die
Wagen hatten den ganzen Tag hindurch eiue Unzahl
Passagiere, so das; sie buchstäblich vollgepfropft erschie«
neu. Der gestrige Platzregen hat viele Passanten, die
bisher ausgesprochene Gegner der „Elektrischen" waren,
bekehrt und sie eiues besseren belehrt. k«—.

^ lDie reichlichen Niederschlage) der letzten Tage
waren für die Feldkulturen, oie bereits unter empfind»
licher Dürre zu leiden hatten, von der wohltuendsten
Wirkung. Die Saatfelder, Hülsenfrüchte, Kartoffeln und
auch die Wiesen sowie die Kleefelder haben sich sichtlich
erholt, so daß eine verhältnismäßig günstige uud er»
giebige Ernte zu erhoffen ist. ' ' ' >«.-_.

— lDie gestrigen Fronleichnamsprozessionen) bei
den ?1 ' . Franziskanern und in der Pfarre St. Jakob
fanocu durch einen heftigen Platzregen ihren Abschluß,
wobei insbesondere bei der St. Iatobsprozession die
Kinder nach alleu Windrichtungen zerstreut wurden. Bei
der Franziskanerprozession besorgte die Musik die Slo»
venische Philharmonie, wobei die Fanfaren als erst»
klassig bezeichnet werden müssen. Der mustkalische sowie
der gesangliche Teil der Franziskanerprozession stand
llnter der bestbewährten Leitung oes Herrn I'. Hugolin
S a t t n e r. !"'—-

— lDie ersten Mäher.) Gestern nachmittags kamen
in großen Scharen die erstell Mäher in die Stadt nnd
postierten sich wie alljährlich anf dem Vodnik» und dem

Kaiser Iosef.Plahe. Alsbald erschienen die Arbeitgeber
anf der Bildfläche und nun begann ein lebhaftes, bnnles
Leben, defsen Schlnß eine nngemein rasche Verdingung
der Mäher bildete. Heute wurde mit der diesjährigeil
Mahd begonnen. ko,—.

" ^Volksbewegung in .Ärain.) I m politischen Ve»
zirkc S t e i n (40.089 Einwohner) fanden im erstell
Quartale des laufeuden Jahres 70 Trauungen statt.
Die Zahl der Geboreucu belief sich auf 325, die der
Verstorbenen anf 335, unter ihuen 140 Kinder im
Alter von der Geburt bis zu 5 Jahren. Ein Alter
von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 70, von über 70
Jahren 66 Personen. An Tuberkulose starben 43, au
Lungenentzündung 15, am Tiphtheritis 6, an Masern 2,
an Scharlach 28, an Typhus 3, durch zufällige tödliche
Beschädigung 2, dnrch Selbstmord 1 Person; alle übri-
gen an sonstigen verschiedenen Krankheilen. Ein Mord
oder Totschlag ereignete sich «licht. — i - .

" ^Sanitäres.) Wie man uns mitteilt, sind vor
kurzem in der Ortschaft Hrastje, Gemeinde Moste, poli-
tischer Bezirk Laibach Umgebung, 12 Kinder an Schar-
lach ertrankt. Acht Kinder sind bereits wieder genesen;
ein Kind ist gestorben und drei verblieben noch ill ärzt»
lichcr Behandlung. Ferner ist ein weiterer Scharlachsall
iil der Ortschaft Untcr»5i«ka und einer iu Rusental,
Gemeinde Waitsch, vorgekommen. Neide Erkrankten
wurden in das hiesige, Landcsfpital zur ärztlichen Be»
Handlung abgegeben. Behördlicherseits wurden zwecks
Hintanhaltung der Weitervcrbrcitung der Krankheit
entsprechende sanitätspolizeiliche Vorkehrungen gelrof»
sen. —r.

— lMochenuiehmartt in Laibach.j Auf den Wochen»
viehmarlt in Laibach am 9. d. M. wnrdeu 23 Ochsen,
27 Kühe, 6 Kälber und 118 Schweine anfgetrieben. Aus
dem Rindermartte notierten die Preise bei den halb»
fetten Ochseil 64 bis 70 Iv und bei den Einftellochse»
56 bis 62 l< für den Meterzentner Lebendgewicht.

— W n Konzert in Krainburg.j Am 19. d. M. lim
halb 9 Uhr abends findet im Sokolsaale in Krainburg
ein Konzert zugunsten des Lehrerlonviktcs in Laibach
statt. Daran wirken mit: Fran Anica P l r n a t lMezzo»
sovran), Herr Karl M a h k o t a (Bariton), Herr Oskar
D e v lKlavicr), Herr Stanko S a j o v i e jVioline),
der Musiltlub „Sloga", der Gesangschor des (''italnica»
Vereines in Krainburg und die Lehrerschaft des Krain»
burger Schulbezirkes. Das reichhaltige Programm setzt
sich ans solgeuoen Nummern zusammen: l.) G. Verdi:
Onverlüre zur Oper „Rigoletto". Orchester. 2.) Anton
Foersler: „ l^ubic^", gemischter Chor. 3. u) Dr. B.
Ipavee: „l̂ '<! >>ll p<>I.i:l,i<>, ro«n l>:nj<!"; l>) I . Hatze:
„ l ' ^ t i , - " , Soprausulo mit Klavierbegleitung. 4.) I .
Alja^: „Xl i <1lln", Männerchur mit Barilonsolo. 5.) H.
Wieniawski: „Ix^ondu", für Geige und Klavier. 6.)
Dr. A. Dvorak: „I ' r«tmi", zweistimmiger Frauenchor
mit Klavierbegleitung. 7.) E. Adami^: „/lunnü i><»<̂
,>1v!>l)in", gemischter Ehor. 8. n) Pater H. Satluer:
„^uu^tali i)t i6"; li) P. (^'ajkovstij: Arie des Fürsten
Greluiu aus der Oper „Oujegin", Varitoilsolo mit
Klavierbegleituug. 9.) H. V. Vogriö: „!.!,!>!«> ix,,"-",
Mänilerchor. 10.) V. Smelana: Ehor der Dorfbelvohner
ans der Oper „ I^x lün i l n^vu»!,^", gemischler Ehor mil
Begleitung des Orchesters. Anfang'Punll halb 9 Uhr
abends. —^.

" (Lin diebisches Liebespaar.) Eine nach Lack bei
Steindruck zuständige 29jährige Köcl)in unterhielt schu,n
längere Zeit ein Liebesverhällnis nut eiuem 23jährigen
Tapeziercrgehilfen, den sie auch reichlich mit Gelo und
in sonstiger Weise unterstützte. AIs kürzlich die Köchin
den Dienst verlassen mußte, übergab sie der Hausmei-
steriu ein Paket zur Anfbewahruug. Die Dieuslfrau ließ
das Paket öffnen und fand darin mehrere Paar
Strümpfe, Leintücher und andere ihr entwendete
Wäschestücke. Daraufhiu wurde die Diebin verhastet.
I n ihrem Kosfer sowie in der Wohnung der Eltern
ihres Geliebten fand man eine größere Anzahl von
Lein» und Handtüchern, ferner Strümpfe, Taschen»
tiicher, Kaffeelöffel usw. Auch trug der Bursche am
Leibe eine gestohlene Unterhose und Fußsocken. Einige
Gegenstände rührten von Tiebjtählen her, die die Köchin
an ihren früheren Dienstgebern begangen halle. Der
Bursche, der nicht sluchtverdächtig erscheiut, wurde auf
freiem Fuße belassen, seine, Geliebte aber dem Laudes»
gerichtc eiugeliefert.

* M n Heiratsschwindler.) Der 1686 in Franzdors
geborene nnd nach ). ßel bei Marburg zuständige,
arbeitslose Schlossergehilfe Jakob Kulnik, ein schlanker,
blasser Bursche, versland es sehr wohl, die Gunst und
die Liebe der Mädchen zu erwerben. Er versprach jeder
die Heirat und unterhielt gleichzeitig mehrere Liebschas»
teil, die die betörten Mädchen tener zu stehen kamen.
Seine erste Auserkoreue war eine Taglöhncrin, die im
Laufe vou eiuigen Jahren über 500 !< hergeben mußte.
Da jedoch die Geldquelle zu versiegen drohte, machte
er sich an eine Tabalsabrikarbeiterin, die ihm mit über
600 l< aushalf, um ja sicher seine Gattin zu werden,.
Erst vor einigen Tagen kaufte sie ihm einen nenen
modernen Anzug und schenkte ihm eiue silberne Taschen,
uhr samt Kette. Für sein Herumsteigen brauchte er
indes viel Geld, weshalb er sich eine ill der Tirnaner
Vorstadt wohnhafte Näheiin aus Uulersleiermarl sowie
eiue Kellnerin aus Vischoslact zu seinen Opfern aus»
ersah. Als sparsamer nnd solider künftiger Gatte er->
kündigte er sich bei ihnen nach der Aussteuer. Die Nähe-
rin gab ihm im Lanfe von einigen Jahren ihre ge»
samten Ersparnisse im Betrage von über 400 K. Die
Kellnerin, die nicht viel besaß, schenkte ihm nnr ihr
Herz uud au 70 X als Zuwage. Unser Galan fing in»
zwischen auch eiu hübsches Stubenmädchen aus Selztal
ill sein Netz, lind bewog sie, ihm ihr erspartes Geld im

Betrage von 40 lv einzuhändigeu. Der vielnmworbene
nnd von anderen Vnrschen beneidete Schlossergehilse
ist Vater von sechs unehelichen Kindern. Dieserlage
kam nun der Polizei das Treiben des Tirnaner Heirals»
schwindlers zur Kennluis, woraus sie ihn verhaftete und
vorgesleru wegen Verbrechens des Betrnges dem Lan»
desgerichle einlieferte.

" ^Abgängig) ist seit einigen Tagen die 41jährige
Gastwirtin'Maria Spendal aus Oberberg. Die Spen«
dal, die schon dreimal iu der Irrenanstalt internier!
war, ist mittelgroß, korpulent und hat schwarze Haare
und schwarze Äugen. I m Nelrelnngsfalle »volle ma»
sofort die nächste Behörde verständigen.

" l I i n roher Gatte.) Samslag abends lam ein
Mann in betrunkenem Znstande heim. Er ging über
seine seil vier Tagen im Wochenbett befindliche Fra»
mit einem Küchenmesser los und bedrohte sie solvk'
seine zwei kleinen Kinder mit dem Erstechen. Als sich
die Fran zn einer Nachbarparlei flüchtete, zertrümmerte
der rohe Gatte mehrere Möbelstücke uud hielt erst dann
inue, als ein Sicherheitswachmann im Hanse erschien.
Da sich solche Szenen des öfteren wiederholen, wnrde
gegen den rabiaten Mann die Anzeige erstattet.

— sGcfuuden) wurde: eine goldene Damenuhr mit
einer kurzen Kette, ferner eine Brille.

" ^Verloren) wurden vier goldene Ringe, darnnler
ein gravierter Ehering, zwei Geldtäschchen mit 9 !<
50 !> und 7 K, Weilers ein Sliicl schwarzer Seide.

Theater, Kunst und Literatur.
— sKunstaussiellnng.) Aus dem Gebiete des slo-

venischen Kunslwesens ist abermals ein bedentender
Schritt nach vorwärts zn verzeichnen. Bekanntlich hat
der akademische Maler Herr Richard J a l o p i , ^ an
der Lattermannsallee einen Pavillon ansstellen lassen,
der ansschließlich knnstzweclen dienen wird und worin
eiue Malerschnle untergebracht sowie zeilweise Ans»
stcllnngen von Kunstwerken aller Genres veranstaltet
wcrden sollen. I u diesem Pavillou nnn, der sich in
seiller Anordnnng als ein sehr zweckdienlich eingerich»
leler Ban darstellt und über vier helle Ränmlichleiten
verfügt, die zum Teile von Oberlicht beleuchtet werden,
fand vorgestern nachmittags vor geladenen Gästen die
Erösfllnng einer allgemeinen slovemschen Knnslausstel'
'l»ng stall. Hiezu hatten sich unter andere» folgende
Herren eingefnnden: Landespräsident Freiherr von
S c h w a r z , Hofral Gras E h o r i n s l y , Finanz-
direklor K l i m e n l , Landessanitätsreferent Dr. Z u -
p a n e , Landesschuünspektor L e v e e , Laudesausschuß»
beisitzer Graf B a r b o , Bürgermeister H r i b a r ,
Snbdireltor Dr. Z ba ,̂  n i k ^ Staatsgewerbeschul«
direllor 5 n b i e, zahlreiche Damen ans den beste»
Gesellschaftskreisen sowie sonstige Gäste. Die Ansstellung
nmsaßt über 150 Objekte, und zwar vorzugsweise Ge-
mälde, die durch Laudschaftsbilder, Porträte, Genre-
bilder, Heiligenbilder vertreten sind, »veiters Bildhaner-
arbeiten sowie kunstgewerbliche Erzengnisse lTtictereien,
Zeichnungen, Holzschnitzereien). Die Exposition trägt im
allgemeinen einen impressionistischeil Eharakter nnd übt
in ihrer stilvolle» Anordnnng einen sehr gefälligen
Eindruck- sie ist zudem durch die stark ausgeprägte
Individualität der ausstellenden Künstler inleressant
genng und kaun daher ans einen regen Besuch aller
Knuslsreunde rechnen. Die Zahl der Aussteller und
Ausstellerinnen beträgt gegen 30; unter ihnen begegnet
mau den besten Namen, so Nerueker, Gaspari, Gro'har,
Gvaie, Iakopi5, Iama, Kobilca, Peruzzi, Repi<"', S<r>
nen, Mantel, Tratnik, Vcwpoti5, Zajee, ömitek; aber
auch andere talentvolle Künstler und Künstlerinnen
haben die Ausstellung mit wohlgelnngenen Werken be»
schickt. — Wir wollen durch diese vorläufige Anzeige
das luustliebeude Publikum n»r auf die Ansstellnng
aufmerksam mache»! eine eingehendere Besprechung der
einzelnen Kunstobjelle trage» wir demnächst nach. Die
Ausstellung wird täglich bis etwa gegen Ende Ju l '
gegen eiue Eintriltsgebühr vou 1 K z» besichtigen seiu»

— sMascagnis Anfänge.) Pietro Mascagni Hal
für einen Band anlobiographiscyer Skizzen, den de'.'
französische Schriftsteller'Le Ronz' vorbereitet, semc
Erinneruugen niedergeschrieben, von denen schon jetzi
ein Stück bekannt wird. AIs Maseagni nocl, Zögling
des Mailänder Konservatoriums war, fiel ihm exn'
Übersetzung von Heines Ratcliss in die Hände, sür dn'
ihn eine leidenschaftliche Begeisterung ergriff. „Anch >>'
der Nacht deklamierte ich mir die Verse, während wi
in meinem Zimmer auf und ab ging. War ich danu
eingeschlafen, so hörte ich im Traume deu Terl u»d
die Musik des großen Liebesduelts zwischen William n»d
Maria. So fand ich leine Rnhe mehr, bis ich davon
diei Stücke niedergeschrieben halle . . ." Der jnn^'
Musikschüler verließ dann, einem nnbändigen Freiheit^'
dränge folgend, das Konservatorium und nahm eu"
Stellung als Vertreter des Direktors in einer Opc"
retlengesellschafl an -^ sür süns Lire den Tag, s»f"'"
das Geld vorhanden war. Eine lange Tonrnee durcy
Italien folgte, dann die Auslösung der Gesellschaft, d>e
dem Bankeroll nahe war, nnd nach fechs Monaten >>'
Neapel ihre Neubildung. Maseagni ist jetzt wn'l-
licher Direktor. Eines Abends wird der Sawnello ge<
geben nnd das Pnbliknm verlangt die Wiederholung
eines Stückes: Maseagui bleibt taub, trotz aller „>'"
und allen Pfeifens nud Tobens, bis von der Galern
ein Kissen herabfliegt nnd den widerspenstigen Direl-
tor nnsanst trifft: seit jenem Tage wagt Mascagm
kein ,,I)i»" mehr zu venveigern . . . Als Direllor M'l
Seognamiglio macht der Kiolftler glite Geschäfte, atn
bald löfl die Gesellschaft sich wieder anf und " d i e l
in Aseoli ohne einen Heller sitzen. Er schreibt on
Ratcliff.Sinfonie und das Intermezzo, aber er l,'""
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lange leine Stel lung ,,^ch besaß eine Uhr mit silberner
Kette, die ich an dein Ta^e derlanfle, als ich fein (Held
fiir das frühstück mehr aufbringe» smmle . . ." Mas»
caqni lebte rwn einer Schüssel Maeearoni den Tag,
wanderle erfolglas von einer Operetlengesellschast ,',nr
anderen, bis er im Dezember !883 nach (5erignl,'la
tmnml. lHv gib! Mnsilsinnden, U'ird dann Kapellmeister
des städtischen Orchesters nnd schreibt als solcher die
Musis der „(lavalleria", mit der er im Conzogiw.Wetl.
beloerb den Preis davonträgt nnd endlich die T i i r /ii>
einer großen ^jnlnnfl geöffnet siehl . . .

- l..^stcrrcichischc Rundschau".) Herausgegeben
von T r . Alfred ^reiherrn von N e r g e r , ^ieovold
?ireil)errn von (5 h l n m e c t y , Dr. Karl G l o s i y ,
Dr . ^el i i ' Freiherr» von O P p e n h e i m e r. — Inhal t
des li. Heftes: 1.) Vor 5<» Jahren. Von« General der
Infanterie Emil von W o i n o v i ch. 2.) Die Grund»
linien der europäischen Politik der Jetztzeit. Von Ne»
giernngsrat Dr . Johann A n kWic z. 3.) Der ^a l l des
Leutnants Infanger. Novelle von Karl Hans S l r o b I.
4.) !8<>i). Aus den Tagebüchern der Gräfin ^nise Thür-
heim. Mitgeteilt von Neiw'van R h l) n <Schluß).
,̂ .) Ololar Vrezina. Von Dr . Slephau ^ w e i g. 6.)
Aus den Geheimnissen von Alt°Wien. Mitgeteilt von
Dr. Karl G l o s s y . 7.) Die Handelsverträge mit den
Nattanstaalen. Von Settionsrat Dr . Richard S c h u l .
! e r. 8.j Politische Übersicht. Vou Leopold ^reiherrn
von (5 h I n m e e l y. 9.) Nnndschan: Polnische Literatur.
>IU<»8—I9l»9.) Von Dr . I n l i n s K l e i n e r . — Ver»
liner Theater. Von Hermann K i e n z l . — Wiener
Theater. Von Theodor A n l r o p p. — Der Kamps
in der Pelrolenmindnstrie. Von Walter F e d e r n .

Telegramme
des k. k. Telcgraphen-j>tolrespondenz Bureaus.

(5,',crnowij5, 13. Jun i . Gestern nachmittags ging
über (5zernowitz und die Vororte ein Wollenbrnch
nieder, der die lieser gelegenen Stadtteile nnd besonders
den Hanplbahnhof nnler Wasser setzte. Ans der Habs»
bnrgshöhe wurden eiu Vauernbursche vom Blitz erschla.
gen und drei andere verletzt. I n den Vororten sind die
Kulturen verwüstet uud mehrere Häuser überschwemmt.
Die Vezirtsslraße ist auf die Entfernung von einem
Kilometer unpassierbar.

Konbon, 13. I n n i . Ans einer Konferenz von 92
Verbänden der unabhängigen Arbeilsparlei wnrde eine
Resolution gefaßt, in welcher der beabsichtigte Aesnch
des Kaisers von Rußland bei König Eduard scharf ver-
urleilt und das Parteilomilee anfgefordert wird, eilte
große öffentliche Demonstration gegen den Besuch ins
Werk zn setzen.

Kopenhagen, 13. I n n i . Das Folkelhing hat den
Abgeordneten' Thomson lliuke Nesormparlei) znm Prä-
sidenteu wiedergelvähll. ^andesverteidiglingsinin ister
'ieergaard brachte hieraus die Landesverleidignngsvor»

lagen in der vom lehten Folkelhiug in zweiler Lesung
angenommenen Fassnng ein, mit Ausnahme der Vor»
läge über die ^andesbefeslignng Kopenhagens, die in der
ursprünglichen, vou der Negierung beschlossenen ^assnng,
lautend auf vorgeschobene befestigte Positionen ans der
Landseile Kopenhagens, eingebracht wurde.

Antwerpen, 13. I u u i . König Leopold von Belgien,
der ans Anlaß der Kolonialsesllichleilen henle wiederum
hier ».'eilt, hiell eine Ansprache, in der er sich glücklich
pries, Kongo dem Königreich Belgien gegeben zu haben.
Sodann betonte der König die Notwendigkeit einer
Handelsflotte für Belgien nnd wies anf die Länder im
änßersten Osten, namentlich ans Ehina hin, das durch
das Regime der offenen Tür ein gangbares Opemlions'
feld abgebe. Es sollen Banken und Kreditinslilnte ge>
gründet und elwa an diese Institute noch unbelvohnte
Teile Kongos znr Ausbeutuug abgetreten werden.

^lewyorl, >3. I n n i . Aus Petiug »vird Hieher ge>
meldet, die Ankündignua., oaß das amerikanische Sy».
dital sich an der Hankau-Szelschlvan-Eiseubahnanleihe zu
beteillgeu wünsche, habe in Kreisen der europäischen
Bankiers Vennrnhignng erregt nnd auch bewirkt, da>;
die Sanktion des Änleiheablommens durch den Kcnser
liinansgeschoben loorde» sei.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Verstorbene.
Am 11, J u n i . Johanna Mazi, Private, 73 I . . Rat,,

nilargassc 7, Marasmus
Am l i i . J u n i . Ursula ReSuil, Private. 83 I . , Am

Brühl 23, ^rtoriusclorogi».

I m I i v i l s p i t a l e :

Am 8. J u n i . Iosefa Gri l , Steuerexelutorsgattin,
bll I . , 1'orlwuitl8 pe>ri.

Am 9. J u n i . Katharina Zupaniic, Speuglersgattin,
27 I , , '1'umor eoivdri. — Alois Dolenec, Knecht, 19 I . , '1'u-
l>«rcul. puti».

Lottoziehunffeu am 12. J u n i l!)0^).

G r a z : 52 31 6« «9 13

W i e n : 17 22 29 70 77

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 in. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

Z KZ? ^H 3<55

" 9 U . Ab. 7 3 1 4 1 4 « . bewijllt
" 7 U F. , 731 - N, 12 2 O. schwach heiter

13. 2U .N . 731 8 I I 3 NW. schwach Regen 1 7
9 U. Ab. 7Z3 « 103 SW. schwach .' !

l4.> 7 U. F. j73tt «! « 4 windstill I bewölkt 24 6

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
15-3°. Normale 17-4°. vom Sonntag 11'3°. Normale 17 5°.

Gestern Sonntag vormittags und abends Gewitter.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte ,

«eanmbet vo„ der Kram. Vpallasse >«»?)

lOrt: Gebäude der l. l. Staats-Obeirealschiile.)
Lage: Nörbl.Nreite46" 03': Östl.Aänssr vo» Greenwich !4«3l'.

^ 3 e g i n n ^ 3 ^ ^

Herd- Z'^ ZK "tz> ß?2 «ss ̂
distm, '5Z zZ , «,^ M ^ 25 z

Z " ^ . . . ^ » ^ " ^ ^ «5. «ff
^ l lM l> m « l> m 8 l> ln « l> m » l> i l l ^

A a i b a ch:

11. 900 26 07 06 22 09 09 22 10 2« 22 11 04 23 20 15
l26-0)

,2 . 17.000 ^14104 21 01 58!2s 4 4 - 22 H2 - i-4 - N

I I . 1200 22 08 00 22 1012^221148 W

H» <? 1' ̂  :

II. 220716 ! 22 1125 22 24 ^V
! (2-0)

ZV i c , i :

11. 1000 22 07 34 22 09 22 22 10 20 22 10 30 22 45 W

Hl r i e f l :

I I . ^(X) 2^ 0« 50 > 22 10 45 23 02 N
l ! ( W 0 )

B c b e n b e r i ch t e : * * Am 3. Juni gegen 1 Uhr
45 M in . Erschütterung in P r e b i a n e (Vrescia), verzeichnet
in S a l ü. — Am 7. I u u i gegen 0 Uhr 45 M in . und 2 Uhr
30 M in . Erdstoß in C o r l c o n e (Palermo); gegen 3 Uhr
15 M in . uub 4 Uhr 45 M in . Erschütterung zweiten, bezw.
vierten Grabes in P i e n z a (Siena). — Am tt. Jun i gegen
18 Uhr 45 M in . Erdstoß dritten Grades in M e s s i n a . —
Am 9. Juni gsgen 23 Uhr 40 Min. starlec Erdstoß in M a i .
l o v (Kaulasien). — Am 11. Juni grgrn 22 Uhr 5, Minuten
starler Erdstoß in S t. (5 a n a t bei Marseille. — Am 12. Jun i
gegeu 1« Uhr iu P o r t o r » ! bei Fiume starkes S e e b e b e n ,
wobei Kähne samt Insassen umgeworfen wurden. — Am
13. Juni ebendort gegen 3 Uhr starte Erschütterung.

V o d e n u n r u h e unverändert,

» <t« bfd!>,üc!: k — dreifache« HolizoiXalvciidll v°» »irbrur-VHIer»,
V - - Milioscioiiwnillpli wirr»»!»», W — Wifchr i lPei ids l .

" Die ttei!n„nnl,i>,i bszirl>s„ sich <i„! >»i!!r!s„si>ptt!!chs X , i ! >>»d w,rd,»
l>o,< MÜlerünch! l,i« WiNs>!,c>ch! 0 INir l>i« 84 Ubr a^!,I,>t

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom 12. Juni 1909.
Die notierten Kurse »ersiehe» sich in tti°nenwähru»a. Die Nulierung lämllichcr Mt ien »nd der ..Divcrjen l!o!e" versteh» sich per ßtück.

«eld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente:

4°/. lllnvcr. steuerfrei, Krone»
(Ma i «o«.> per llaisc . . W <n «U «n

detto s Iäm, . . I u ! i ) per Nasse SL üb « « ' «
<'2<" ö. W . Note» (Febr.-«lug.,

per ttassc »0 bb s9?ü
«-2"/„ ö. W. Silber («pr l l Ol l . )

per «fasse 9!» 60 Ul»-80
l8«0cr Vtaatslofe b<>0 fl. 4"/„le> i!k> lk l , 2K
>«»!0er ,, <nn f l . 4"/„2«0'—i!2e-—
>«64er ,, lO<> f l . . . « » » - ilW-
18k4er ,, 50 f l , . - lt»Ü - « W —
Dom. Pfandbr, k 120 f l . 0"/i,»»t< üa2»o<>0

«taatsfchulb d. i. Reichs»
rate vertretenen König.

reiche nnd Länder.
t>sterr. Ouldrcntc sleuerfr., V old
^ per Nasse . . . . 4«/., " 7 45 >i7'«b
Oslerr. «cnte <n Kronenw. st!r.,

per Kasse 4«/« »«25 »s> 4k,
^ detto per Ultimo . . . 4°/. »« »l, «« 4,.
«st , Investition«-Rente, stfr.,,

t N . per »asje . . »'/,"/« «s « «S «ü

GislNbllhN'Malllchul!»'
»tlschltlbnngen.

«Ksabeth-Bahn i . G.. steuersr.,
zu tU.uov st 4"/s, l i S - " ? -

'»fran, Ioftph-Vahn in Silber
(biv. St . ) . . . ü'/<"/n N5 is>>'S'lb

«al iz. »a r l Ludwiss-Uah» (div.
Ltü<te> Kronen . . . 4"/<> »L «l» 87 0b

^uoolf-Äahn i» Krunenwühr,
steucrsr. (diu. St . ) . . 4"/, 9». <o s? 0l>

«orarlberaer «ahn, stfr., 400
u»b 2000 Nrunen . . 4"/„ 9ü - - ^

Hu zt»»t»schuld»elschil<bnn«tu
«bgtftemptlit Glslnbllhn.zlkttlN

l^lilabeth-V. 2<»»fl. ,NM, ü'/Z/n
von 400 Kr 45? - 4«o —

detlo ^inz«ubwe<« 200 f l .
ö, N . L. 5>//>/„ . . . . 422 — 4»«'—

'oetto TalKbnrg-Iirol 200 f l ,
». W, K. b"/n . . . . 4 2 4 ' - 428 5N

l^rrmstal'V«!,» 2«<» n. 200U Kr.
">"/' !!»<- «! !^-

Gelb Ware

V»« Slaoil zu» Zahlung übn»
n»««en» <z!senbll!>N'l>ii»sNät»

Gblignlillnen.
Böhm. Westbahn, «m, t«9ö,

400. 200» u. ,0,<»0N Kr. 4",,. 9N »' »7'30
«zlifabeth-Bahn «uo u. 3U0<> Vl.

4 ab l0<v„ n e i 5 N 7 ' t l ,
Llisabelh-Vah» 400 n. 2000 Vl ,

4"/„ 116'15'17tb
sserbinands-Ätorbbahn Nni. !«»« 97 85 »« »5

detto Em. lU()4 b?-!l, »« l«
Fran, Ioseph-Äal,» <tm l»»4

<d!U. St.) Silb. 4"/s, . . . 9ö Sb 97 Lb
Oalizüchc tlar! Lndwia - Bahn

(div. St.) Silb. 4«/« . , . 85 80 »>>'9<>
Unss.-naliz, «ahn 200 f l . S. 5"/« '04-Lü 10b 2ö

detto 400». 500» »r. »'/,"/„ »8 75 «» ?b
«orarlberger «ahn <tm. i»»4

(div. S<.) Li lb. 4".^ . . »e-7b 9? 7b

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Voldrente per Kasse . «13-95 >!4' lb
4"/„ de«o per Ultimo 113 Nb< i4 ;b
4"/n ungar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Nasje . . 83 il> «» »b
4°/^ betto per Ultimo »3 <>l> 9!» 2b
5'/,"/<> delto per «asle uA-<,'ü ^3 ^5
Ungar, Vrämien.Nnl. k 100 f l . 20,"2l,20«^b

dl'tto i l b« f l 202 ül> l!U« 25
Iheiß-Ren.Lofc 4"/„ . . . .144 75, »4« 7b
4"/<> ungar. Erundent l . -Obl ig. v» 20 «42«
4»/»lroat. u. slav, Vrdentl.-Obl. 94 »b 9o-8b

Andere öffentliche
Nnlehen.

Uo?N, LllNbe»-»ll!l. (div.) 4"/„ 93»U 94 »<>
«o«n,-hereess. Eiscnb. -Landes-

. «nlehcn (d,v.^ 4>/,"/„ . . 89 2k 100-20
5"/„ Donau Ress.-Anleihe I«?8 103-20 — -
Wiener Vcrlchrs-Anl. . . 4"/„ 88 9l> 870b

dctto 1W<> 4°/„ ss-0l> 97 0ö
«nlehen der Stadt Wien . . i « « - . >U2 -

de«o (V. oder V.) 1874 ^,20 80121 8N
delto (<»»4> 93-»» 94 80
dclto (Gas) v. I . I»»» . 9b-v« » « W
be„° M e l t r . ) v. I . l»0N »6 lin z»720
de«° ( I ! ! v . s l . ) v , I . 1»09 bN»b 97-35

«örseba»-N,'!ehen vcrlosb. 4"/„ 9? - W -
Rufslfcht Staatsanl. u. I . l»0«

f. 100 Nr. p. tt. . . b°/« 99-1.'. 9»«-,
delto per Ull imo , . b"/« 9 , 1t> 99«b

Vuln, Staats-Hypulhelar )!»l.
,«!!2 . . . . . . «"/„ 12!i M> l ^ f i O

Veld Ware

«u l« . Staat« - Voldanleihe
1907 f. ,00 Nr. , . 4'/,°/° »2 10 93 10

Pfandbriefe ufw.
«ooe»lr.,alla..t!st.i.5»I.vI,4"/„ 95 : ^ 9ß.z^
«ühm. Hypothelenb. verl. 4"/o »? ?b 9i»-7b
ZentralVod.-Nred.-Nt.. »sterr.,

45 I . verl 4'/,°,„ 101 5n ,025»
delto «5 I . verl. , . . 4"/, »7-2s> 9l<-i!ü

Nred.Inst.. österr., s.Verl..Unt.
u. offenll. Arb, Nat. ^,.4"/<> 9b 4U 9S-40

Landes«, d. Nöü. Ga l l i en nnb
Lodom. 5?>/, I . rüclz. 4"/„ 84b0 ys.'K,

Mäl>r. Hypolhelenb. vcrl, 4»/„ «e ik> 9? il>
N.-üslerr. Landr« HUP.-Anst. 4'V» 9?-5l> W-l>0

bello i n l l . 2"/n Pr . Verl. »'///<> »«b0 89 ÜU
de«o N.-Schulbsch. Verl. 8'/»"/» « « ^ 8S-H0
detlo verl 4"/» »?> 9 « - -

Österr. »naar. « a n l b« Jahre
vr r l . 4"/l, ö. W 9^-40 99-40

detto 4"/n Kr W-l,0 98 50
Sp»rl.,<trste vsl.,«oI.verl.4"/, z»»>io ,,,o l0

Eisenbahn-Prioritats.
Obligationen.

ibsterr, «ordwrstb. 200 f l . E, . 104-LK :ob>2b
Llaatsbahn k-00 F r 4 0 ! » - 40«-—
Südbalm k »"/« J ä n n e r - J u l i

l>oo Fr . (per S l . ) . . . — > - —>—
Eüdbahn k 5"/« X00 sl. S . 0. <l>. 119'»l> 1203b

Diverse Lose.
z>lliln«licht f»sk.

3"/« «odenlrcdil Lofe Vm, 1««u 27« — 2X2 ' -
detlo V,». 1880 ^ - b 0 274 K0

5"/n Donau-Reaul.-Lose 100 fl 2«b-?l> ü?l-?b
Serb. Präm.-Änl .p. 100 Fr.2"/n 94 i»0 100 üv

zl»»lrzln»liche fost.

«udap.-Vastlila (Domba>l)5 f l , 21 »0 :.» ,0
Nrcditlofe 100 fl b<»'b0 hl l b0
«llary-Lofe 4» f l , « M . . . . ,«b-^. 175.
Ofener Lofr 40 sl 2»b'^ 225'-
Pa!sfl,-Lo!l- 40 f l . K M . . , . 210-- 22N
Nole» «1-euz, öst, Gr>. t>. 10 f l . bl '7b b5 7b
Rolen Nll'»z. ung. Ges. v. 5 f l . 50-40 3 -/.o
Rudolf.^«!!- I0sl 87-bo ,>i-s,<»
Salm Lose 40 sl. N M . , . . 2b4'bc 2«!4 50
Ti i r l , l t . . « . Ä ! , l . Prän!,-Obl!«.

40« Fr. per Nl>s>r . . , 18»'̂ 0 ,« i«0
detlo per Medio . . . !t,4>— 1><K'—

«Klo W » «

Wiener Komm.L°!e v, I , 1874 H24— h»4-—
«ew.-Sch. d. 3«/„ Präm.-Schuld

d. «obcnli.-iNnst. <tm. »889 « i > - «b-—

«ltien.
l«n»^l>r<»llnl»rnth«nn»tn.

«ussig-Iepliyer (tüenb. b l» f l . 23b0'— 2H90--
Bühmüche Nordbahn 1b0 f l . , 407-— 4,0 -
Vuschlirhradei Ei!b, l>00 f l , N M , 38«» — 2910'—

drtlo ( ! i l , U) 200 f l . per Ult . N»28'- 1054 ' -
Don»n - Dampsfchlfsllhrls'Vef,,

1 , l . l . p r i v . boo f l . K M 920'— 9 2 « ' -
I» f , «odenbacher l t , « . 40N Kr. l>70-— c.76'-
^eldinande-Nordb. 1000fl. K M . b<?!) ' - b ü , 0 -
Najcka» - Oderberarr Gisrnbahn

200 f l , S 36» KV z«3?b
Lemb. - Czern,- Ias!y-<ti!enbahn-

Vtfcllfchafl, 200 f l . O. . . bS»- K71-80
t,'loyd, ösl.. I r i r s l , b « 0 f l . . N M . 4b8^l» 4S2 b0
vsterr. Nordweftbahn »0« f l . S . 4 6 2 - 464 —

detto s l i t .U) 200 sl. E . P . U l l . 4»«— 4 « 4 -
Pran-PuxerEisenb. IWfl.abgst 22b— L^7 —
3<aat»ei!rnb. 200 f l . S , per Ult. ?2ü »b 72S»b
3<! bbahn 200 f l . Silber perUIt . 11 »»2b 111 «b
Tübnordbeutlche Verbindungsb.

200fl,KM 4<>ü — <06 —
Iranspori-Ges,, intern., N.-V.

200 Nr — - 9L —
Ungar. Wsstbahn («aab-Vraz)

2»« sl, S 4 0 8 - 4 » 2 -
Wr. Lollllb.-Nltien-Vef. 800 f l . l»0 - LLU -

vanle«.
«Nglo-Österr, Banl, <20fl. . 299 5» 300b»
«anlverein, wiener per Kasse — ' - ' -

de«o per Ultimo K27 30 bl!8 »0
«odcnir.-Anst. Üst., »00 Nr. . 1101'- N06'—
Zenti.«od.Nredbl. öst,, 200 f l . 577 - b«»3'-
Nrebitanstal» für Handel und

Gewerbe, »«0 K r , per «ass, — ' - — —
detto per Ultimo «»«'— «3» —

Nreditbanl, »»fl. alla., 20« f l . ?b1'— 7b2 -
Deposilenbanl, all«., 200 f l . . 4bb'.. 45?--
Eelompte - Grlrllfchafl, nieder-

östrrr,, 400 Kr S,'»>- «^4--
Viro- u. Kasjenverein, Wiener,

20» s' 4 « , ' - 4 ^ _
Hupulhelrublllil, öst. »00Kr. 5<>/„ zui>— ,»z>^
i.'andclbanl, vsterr., 200 f l . , per

Kasse ^ - . „ .
oeNo p?l Ultimo 4bL »0 45» «,

„ M r r l l i r " , Wechlelstub.-Altien- i
Oeselllchasl, 2»» fl, , . <;^ . , e,n .

Osterr-unnar. «anl ,400 Yr. i ? „ y . - , 7 9 0 -

Unionbanl 20« fl 547 b« 548 b0
Uüiuiilianl. böhmi!che l0« f l , . 244 l>« »4l> bv
UrrlelMbünl, ally, 140 f l , , , »4<i >lb »4' 2b

Ind»ftl<»'zl»l»r»ltz»n»^».
«auarlellfch,. alla. üst., ,00 f l . iß , '— 17,,__
«nilerNohlenbergb-Ge!, lov f l . 71», ü0 ? „ o . -
Eilenbahiiverlehl«. «nftall, öst.,

ivvfl 41» _^ 4lN —
Vilenbllh!!w.Leiha.,erft», l o v f l , »»z — «obl»V
..«lbemühl". Papiers, u. « - « .

" « f! ,90— 194 —
«tleltr-we!. allg. österr., 200fl. , 8 s - » « 8 -
ltleltr.-Velellfch,, intern. 200 f l . — - - >—
Elellr. Gr!rll!ch., Nr . in «iqu. W4bv »2550
Hirlenber„rr Patr-, »ünbh. u,

Mrl.-Fabril 4<»«Kr. . , 1048 - I0bs -
Liesinssrr «rauerei I0<» fl, . . «l?-— »zc»-
Wonlan-Wes.. bst. alpine I W f l . S4L?b »4»-7b
..Poldi-Hütte". Tiegelguhstahl-

F,.«l,<», 200 f l 4b« - 4 b « -
Pra8rr«tiftn-Inb>lstrie.VfseUIch.

»00 fl L b b b - ?bSö' -
Rima- Vturanl, Valgo-Tarjaner

Eifenw, 100 f l b?4 bv b?bb0
Salyo-Tarj. Vleinlohlen ,0ü sl. b?8 — b?S —
„Schloylmi ih!" , Papiers,. 200 f l , »00— » « . .
„Schodnim". « . » , f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr, . . . 480 — 4»<l —
,,S>ev,rermühl",Papiers,u,V,V. 4 4 ( 1 - 444 —
I r i f a i l e r Kohlenw-V, 70 sl, . 288-— >9z
l ü r l . Tabalregie-Ves, «00 F r .

per Nasse . , . _ ̂ . ^ .
delto per Ult imo . . . ,?h _ «?k 75

waf,ens,Vr!.,0sterr„ i m fl «4« _. ^
Wr. «auaelelllchasl. lvv f l . . 1«, fl«. _
Wienerberge «ieself..«rt,.<Afs. 7«, 7.0 _

Devisen.
»nr»e Dichtn, «nd »chtck».

" "Nerbam , , « « c , „ 1 0

D l u t f c h e V a n l p l l l h r . . . , , ? 4 ^ , , ? - 6 0
Italien ifche «anlvlüve . . »b - »5 20'
«ondon «0,?'»4<»4»
P«ri» ,530 954b
Ht. Peter»bur« 2b» ?b Üb4 —
Zürich »nb Valel »b-2? »b'4,

Valuten.
D„W»<>n " « " ' «
,. . . <̂ . ., ,9 «5 ,9(,7

!>»4» >3b?
! 17 40 1 1? S0

.,,„,„'„,,m. ,'!i„!„o,>n , . 94 l»0 »dKI
Mlll>l-I ^oü-n lt'l>3' »54 '

I von Rcntcn^"pfandbHcfcSrfPrlorltaten, Q J • t X J V J L ^ L ^ K ^ 1 " 0 PHwaHJcpOtS (Safe-DepOSlU) I
• Aktien, Losen etc.,JOcvIsen und Valutas. -9- Q a n k - ur»U W e c h s l e r g e s c h ä f t "X" u n t c r e l > e n e m V»r»chluB der Partes. I
m _L^s^Vj^sj^jiej^unjr. l^tTh^oli, Stritnrgasso. " Verzlaum »» Bir«lili|ii Im I I I H üirriit n« us Bin U§U. |


